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Vorworte 9

Einführung

Lernen kann auf verschiedene Weise stattfinden. Das Arbeitsbuch nutzt die Metho-
den der Ko-Konstruktion und der Themenzentrierten Interaktion. Das Lernen findet 
in einer aktiven, kreativen und entdeckenden Atmosphäre und gemeinsam statt.
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tet. Es werden die verschiedenen Angebotsformen und die Aufgaben der Kinder-
tagespflege dargestellt.

2 Kompetenzprofil in der Kindertagespflege 19
3 Recht (1): Rahmenbedingungen und Angebotsformen vor Ort 28
4 Arbeitsplatz Kindertagespflege 35

Beziehungsdreieck Kindertagespflege: Die Kinder

Im Folgenden werden die Bedürfnisse von Kindern, die Situation der Tageskinder 
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gehen. Die ideale Konstellation von eigenen und Tageskindern ist sehr wichtig für 
ein gutes Gelingen der Kindertagespflege. Die Eingewöhnungszeit ist dabei ein 
wichtiges Qualitätsmerkmal. Die Planung und Organisation der Eingewöhnungs-
phase wird unter dem Aspekt behandelt, wie sie für das Kind so angenehm wie 
möglich gestaltet werden kann.

5 Welches Tageskind passt in „unsere“ Familie? 38
6 Die Eingewöhnung 44

Inhalt



Inhalt6

Beziehungsdreieck Kindertagespflege: Die Eltern

Im Folgenden werden die Motive der Eltern für ihre Wahl der Kindertagespflege be-
trachtet und es wird dargestellt, wie sie durch ein Konzept und eine Informations-
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Die Bildungspartnerschaft mit den Eltern macht es erforderlich, den Umgang mit-
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Rückblick, Standortbestimmung, Ausblick 

Zu einer professionellen Ausbildung gehört es, dass sowohl der persönliche Stand-
punkt als auch die fachliche Entwicklung immer wieder reflektiert werden. In die-
sem Arbeitsteil überdenken Sie Ihre persönliche fachliche Entwicklung während 
der Ausbildung und welche Bedeutung diese für Ihren weiteren beruflichen Werde-
gang hat. Sie bereiten sich auf das Abschlusskolloquium vor und überdenken das 
vermittelte Wissen. 
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